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Editorial
Liebe Leser*innen,

es geht also weiter, allen Widerständen zum Trotz. Die politischen Verwerfungen lassen wir außen 
vor, auch die Unkenrufe von Teuerung und gestiegenen Papierpreisen, wir machen ja nur Literatur. 
Wir haben auch sonst nichts gelernt außer Büchermachen. Man sagt ja, dass man als Philosoph 
keinen wirklichen Beruf  hat, denn anders als ein Tischler oder eine Ärztin gibt es in der Philoso-
phie kein Handwerk, das man ausüben kann; wenn man aber nichts wirklich kann, kann man alles 
machen. Diesem Grundsatz verpflichtet machen wir eben Bücher. 
Themen gibt es genug. Lukas Meschik etwa widmet sich nach seinem vielbeachteten Essay Ein-
ladung zur Anstrengung nun den Auslassungen rund um Wutbürger und Corona-Leugnern mit Die 
Würde der Empörten in Romanform. Es geht um den Dialog und die Formen des Zusammenlebens – 
oder um das Zusammenkommen, etwa auf  Buchmessen. Nach einer Nachdenkpause und hymni-
schen Rückmeldungen aus Frankfurt werden wir in Leipzig wieder auf  die Messe gehen. Warum 
auch nicht. Immerhin ist Österreich 2023 mit seinem leicht sperrigen Slogan mea ois wia mia Gast-
land. Umso mehr freut es uns, dass unsere Autor*innen Lukas Meschik, Cornelia Travnicek und 
Michael Stavarič mit ihren neuen Büchern Teil des Programms sein werden. Das ist, ein weiteres 
Mal, auch ein starkes Zeichen für die zeitgenössische Lyrik. Ein Feld, das Stephan Eibel wie kein 
anderer Autor seit Jahren mit dem ihm eigenen Humor, mit spitzer Zunge und politischem Engage-
ment bearbeitet; zu seinem 70. Geburtstag wollen wir ihn hochleben lassen. 
Was noch? Ein Lob des Reisens und des Unterwegsseins: Joseph Roth erzählt vom Leben im Hotel 
und Vernon Lee Über die moderne Art des Reisens, was allerdings schon rund hundert Jahre her ist. 
Ein moderner Denker hingegen war Joseph Weizenbaum, ein Pionier der Künstlichen Intelligenz, 
dessen Gesellschaftskritik nach wie vor aktuell ist; er wäre dieser Tage ebenfalls hundert Jahre alt 
geworden. 
In diesem Sinne, bleiben Sie uns gewogen, 
Ihr Limbus Verlag
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Lesetipp

»Selten habe ich einen so leicht durch die eigene Lebens- und
Kulturgeschichte tanzenden Dichter gelesen.«

Peter Reutterer über Hotel zur ewigen Lampe 

»Sie nahm Luft und gab Schutz für die 
darin / gelagerten Akten des Reichs-
sippenamtes. / Die in Beton gemengte 
Leuchte sprengte / die Decke und gab 
Sicht auf  den Schrein, /das Wort der 
Thora und den Raum im Hotel / zur 
Ewigen Lampe«

»Hotel zur Ewigen Lampe« nannten die Gefangenen die 
Zentrale Untersuchungshaftanstalt der Staatssicherheit in Ber-
lin-Hohenschönhausen. In den Zellen gab es kein Tageslicht 
und die elektrische Beleuchtung wurde niemals abgeschaltet. 
Andreas Peters lotet in seinen Gedichten eine Sprache für das 
Unaussprechliche aus. Dabei spannt er einen Bogen von den 
Schrecknissen des 20. Jahrhunderts bis in die Gegenwart, wo 
noch immer die Trümmer der Vergangenheit liegen. Haupt-
motiv ist das Licht; es ist sowohl grausam als auch tröstlich, 
kann Immerwährendes ebenso symbolisieren wie Verlöschen-
des. Mit einmal sachten, einmal intensiven Tönen streift Peters 
die Weltreligionen. Seine Gedichte legen Wunden offen, fra-
gen nach den Ursachen und den Folgen und sind in einer Welt 
von Unsicherheiten und Kriegen aktueller denn je.

Andreas Peters
Hotel zur
ewigen Lampe

Gedichte
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-230-0

Nominiert 
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Österreichische Literatur
Lukas Meschik
im Limbus Verlag

Einladung zur Anstrengung 
Essay
64 Seiten. € 8,–
978-3-99039-215-7

Planeten 
Gedichte
96 Seiten. € 15,–
978-3-99039-188-4

Vaterbuch 
184 Seiten. € 18,–
978-3-99039-156-3

Die Räume des Valentin Kemp
Roman
184 Seiten. € 18,–
978-3-99039-118-1

Die Würde der Empörten
Roman. 256 Seiten. € 20,–
978-3-99039-231-7

»Kurz, klar und konstruktiv. Eine über-
fällige Antwort auf  die Empörungsritu-
ale, die kritische Unterhaltung zuneh-
mend unmöglich machen.«

Jan Wiele in der FAZ 
über Einladung zur Anstrengung

Über Wasser
Roman
280 Seiten. € 22,–
978-3-99039-097-9



Interview   »Ich glaube, man denkt viel zu

Du bist als Schreibender sehr in 
die Literatur eingebettet, die du 
gelesen hast. Man stößt in Die 
Würde der Empörten reichlich auf  
Zitate und Anspielungen, von 
den offensichtlichen wie Kafkas 
Verwandlung und Dystopien wie 
Schöne neue Welt über verstecktere 
wie Thomas Bernhard bis zu 
Songzitaten. Welche Bedeutung 
haben diese Bezüge für dich?
Jedes eigene Schreiben ist ein 
Rudern mit seiner winzigen 
Nussschale in einem 
Meer des Gelesenen. 
Lektüreerfahrungen 
schwingen beim 
Arbeiten mit, mal 
bewusst, mal unter-
schwellig. Anspie-
lungen und Verweise 
halten mich einer-
seits selbst bei Lau-
ne, als Insidergags, 
die vielleicht keiner 
versteht – andererseits stellen sie 
eine Komplizenschaft mit den Le-
senden her, die ich als Buchmensch 
für meine Verbündeten halte. Die 
genannten Beispiele sind logische 
Verweise, weil diese Texte Inspirati-
onsquelle für mich waren, weniger 
was das Handlungsgerüst betrifft, 
als vielmehr in Bezug auf  die ver-
mittelte Stimmung, ein kribbelndes 
Unbehagen.
Der Roman spielt offensichtlich 
in der Jetztzeit und verhandelt 
drängende Fragen, was unum-
stritten Wichtigkeit hat. Wenn 
man Die Würde der Empörten liest, 
denkt man natürlich an die Pan-
demie, an Pegida und Wutbür-
ger, aber alles ist irgendwie ins 
Allgemeingültige transferiert. 
Wie bist du aber an die Proble-
matik der kurzlebigen Aktualität 
herangegangen, und gab es 

     sehr ans Meer.«

einen Punkt, an dem du erkannt 
hast, dass die Zusammenhänge 
und Fragen größer sind?
Diese Überlegungen standen für 
mich im Mittelpunkt. Nicht erst 
mit Protestbewegungen wie Pegida 
oder mit der Pandemie sind Fragen 
grundlegender Natur aufgekom-
men: Wer darf  wann in welcher 
Form über wen bestimmen? Wann 
ist Protest legitim? Unterm Strich 
geht es um die Frage, in welcher 
Gesellschaft wir leben wollen. Die 

abstrakte, etwas feige 
Antwort lautet, dass 
es uns niemals zu 
mühsam sein darf, 
all das stetig weiter 
auszuverhandeln. 
Mir war wichtig, es 
allgemeingültig zu 
halten: So wie es 
für Unruhestifter 
irrelevant ist, ob man 
jetzt gegen Flücht-

lingspolitik, Pandemie-Maßnahmen 
oder sonstwas protestiert, so sind 
bei Grundsatzfragen die Details 
nicht so wichtig. Absichtlich klingen 
reale Ereignisse nur an, interessanter 
ist, was mit den einzelnen Men-
schen passiert; welche Farbe der 
Stachel hat, der uns im Fleisch sitzt, 
ist zweitrangig. In manchem war 
ich der Zeit voraus. Es heißt etwa 
immer wieder, wir befänden uns in 
der »Vorzeit eines Krieges«; den gibt 
es jetzt, direkt vor unserer Haustür. 
Seit einigen Jahren liegt mit diesen 
multiplen Krisen eine Brüchigkeit in 
der Luft, die ich im Roman aufgrei-
fe und weiterdenke. Wahrscheinlich 
muss man kein lebendiger Seismo-
graf  sein, um das zu spüren.
Ich bin und bleibe ratlos. Wir 
alle wollen mündige Bürger sein, 
die Welt kritisch beäugen, sollen 
auch am »System« zweifeln, was 

immer das ist – aber es gibt den 
Kipp-Punkt, wo es umschlägt in 
toxische Skepsis, zur destruktiven 
Staatsfeindlichkeit wird. Der wache 
Geist, den wir fördern und fordern, 
wird irgendwann giftig und gefähr-
lich. Ich wollte beschreiben, wo das 
endet: in einer Katastrophe. Aber 
Vorsicht: Jeder denkende Mensch 
wird im Bösewicht einiges von sich 
selbst erkennen.
Dein Ich-Erzähler scheut sich 
nicht, Unschönes anzusprechen, 
die Lesenden aus ihrer Komfort-
zone zu schubsen, in der sie sich 
auf  der richtigen Seite wähnen. 
Sich etwa pauschal von den 
Spaziergängern abzugrenzen, 
lässt du nieman-
dem durchgehen; 
andererseits liest 
man Sätze, die vor 
den Kopf  stoßen – 
»Jede Frau sehnt 
sich insgeheim 
nach Gewalt« –, 
denen man niemals zustimmen 
würde. Dann folgt der Gedan-
kengang, und man kommt ins 
Grübeln.
Ehrlich gesagt ist das schon ein 
gewisser Reiz: nicht provozieren 
um der Provokation willen, aber 
produktiv zu verstören, um im bes-
ten Fall einen Erkenntnisprozess 
in Gang zu setzen. Das Unerhörte 
besitzt oft einen erschreckenden 
Wert, indem es uns herausfordert, 
uns zu misstrauen. Um zum lieben 
Kafka zurückzukehren: Wir alle 
kennen seinen Ausspruch mit der 
Axt und dem gefrorenen Meer in 
uns. Ich glaube, man denkt viel zu 
sehr ans Meer – vergessen wir bitte 
die Axt nicht. Wie geht es weiter? 
Die Axt tut etwas, und das ist ein 
ziemlich brutaler Akt. Ich, also der 
Mensch Lukas Meschik, stimme 

gesetzt, ich täusche mich nicht: 
Gibt es Überschneidungen, was 
die Entstehung des Romans an-
geht, haben sich Gedankengän-
ge oder Handlungsstränge aus 
dem Essay heraus entwickelt?
Absolut. Das hier ist die Weiterfüh-
rung der angerissenen Fragen in Ro-
manform. Der Ich-Erzähler macht 
ja anfangs Notizen zur Diskussions-
kultur im Zeitalter sozialer Medien 
– eine Anspielung auf  mich selbst, 
damit wollte ich mich ein bisschen 
auf  die Schaufel nehmen. Essay und 
Roman folgen anderen Gesetzen 
und haben je eigene Funktionen. 

Der Roman schlüpft 
in Menschen und 
spielt durch, was die 
Erfahrungen und 
Gedanken mit ihnen 
machen, wenn man 
sie zu Ende denkt. 
Beim Essay habe ich 
mich dazu verstie-
gen, wenigstens für 
mich Lösungsansät-

ze zu formulieren – der Roman ist 
frei von dieser Anmaßung. Vielleicht 
ist der Essay die Utopie und der 
Roman die Dystopie. Die Würde der 
Empörten ist kein Pflaster, sondern 
beschreibt die Wunde, die Welt, in 
der wir uns befinden.

selbstverständlich sehr vielen 
Sätzen meines Erzählers nicht zu, 
deshalb ist es ja ein Roman und 
kein unter meinem Namen erschie-

nenes Sachbuch. 
Das soll keine billige 
Ausflucht sein, eine 
Entschuldigung, alles 
sagen zu dürfen – es 
ist der Sinn erzählen-
der Texte, auch das 
Unsagbare in Worte 

zu fassen. Als Leser schätze ich es 
übrigens sehr, von Ideen, Bildern 
in Büchern vor den Kopf  gestoßen 
zu werden. Wenn wir Heimeligkeit 
und Bestätigung 
suchen, dann sollten 
wir uns in Zucker-
watte packen und 
zu Hause einsper-
ren. Ich möchte 
keine Bücher 
schreiben, die in die 
Erstleser-Abteilung 
gehören, sondern 
Literatur für Er-
wachsene. Bei Erwachsenen setze 
ich ein gewisses Maß an Verstö-
rungstoleranz voraus. Sonst bitte 
ab ins Bällebad!
Unverkennbar ist eine direkte 
Linie von der Einladung zu Anstren-
gung zu diesem Roman. Voraus-

Die Würde der Empörten 
Roman

Einladung zur Anstrengung 
Essay

»Es heißt etwa immer 
wieder, wir befänden uns in 
der ›Vorzeit eines Krieges‹; 
den gibt es jetzt, direkt vor 

unserer Haustür.«

»Ich möchte keine Bücher 
schreiben, die in die Erstle-
ser-Abteilung gehören, son-
dern Literatur für Erwachse-
ne. Bei Erwachsenen setze 
ich ein gewisses Maß an 

Verstörungstoleranz voraus.«

»Ich glaube, man denkt viel zu 
sehr ans Meer – vergessen wir 
bitte die Axt nicht.«
Lukas Meschik im Gespräch mit 
Merle Rüdisser

Fangen wir mit Sex an! Als 
Leserin habe ich zu Sexszenen 
offen gestanden ein gespalte-
nes Verhältnis, in den meisten 
Fällen bin ich unangenehm 
berührt. In deinen Büchern ha-
ben Sexszenen aber keine bloß 
erotische Funktion, sondern 
sind wie andere Szenen Teil der 
Handlung und erzählen etwas 
über die Figuren, das sich auf  
anderem Weg nicht erzählen lie-
ße. Wie siehst du das als Autor? 
Und als Leser?
Von der Frage bin ich ebenfalls et-
was peinlich berührt – was sehr gut 
passt, weil ich auch beim Schreiben 
dieser Szenen oft peinlich berührt 
bin. Das muss so sein. Ich würde 
niemals behaupten, eine restlos ge-
lungene Sprache für Körperlichkeit 
gefunden zu haben – eine ehrliche, 
authentische, klischeefreie. Aber 
ich gebe mir Mühe und es freut 
mich, wenn diese Szenen nicht als 
aufgesetzt herausstechen, sondern 
als relevanter Teil der Handlung 
empfunden werden. Im Roman 
haben sie sich aufgedrängt, sie 
haben eine klare Funktion: Es geht 
um Traumatisierung, das verzwei-
felte Suchen von Nähe, Oasen der 
Zweisamkeit in einer untergehen-
den Welt. Man verleiht Preise für 
schlechte Sexszenen; wahrschein-
lich gibt es überhaupt keine guten, 
wir befinden uns da in einem 
Minenfeld übler Metaphern und 
unzulässiger Objektifizierung. Hier 
gilt wie insgesamt fürs Schreiben: 
am besten nicht zerdenken – Au-
gen zu und durch!

»Man verleiht Preise für 
schlechte Sexszenen; 

wahrscheinlich gibt es 
überhaupt keine guten, wir 
befinden uns da in einem 

Minenfeld übler Meta-
phern und unzulässiger 

Objektifizierung.« 
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Lukas Meschik 
über die Ver-
werfungen der 
Pandemie und 
die Empörungs-
gesellschaft



»Sie werden alles tun, um ihre Würde zurück-
zuerlangen, dafür ist jedes Mittel recht; und 
wenn man nicht bald einen Weg findet, sie 
ihnen zu geben, dann werden sie nicht mehr 
lange warten, sondern einfach hergehen und 
sie sich nehmen.«

Lukas Meschik, geb. 1988 in Wien, 
debütierte 2009 mit dem Roman Jetzt 
die Sirenen. Es folgten der Erzählband 

Anleitung zum Fest (2010) und der Roman 
Luzidin oder Die Stille (2012); bei Limbus: 

Über Wasser (Roman, 2017), Die Räume des 
Valentin Kemp (Roman, 2018), Vaterbuch 

(2019), Planeten (Gedichte, 2020), zu-
letzt der Essay Einladung zur Anstrengung 
(2021). Im Frühling 2020 betrieb er für 

hundert Tage ein öffentliches Notizbuch 
(www.coronarrativ.com).

Nach drei Alben als Sänger, Texter und 
Gitarrist der Band Filou ist Meschik jetzt 

Frontmann seines Musikprojekts Moll, 
das Debüt-Album Musik erschien 2020, 

Ende 2022 kommt Sesseltanz. Förder-
preis der Stadt Wien 2012, Kitzbühler 

Stadtschreiber 2013. Mit einem Auszug 
aus Vaterbuch war Lukas Meschik 2019 

zum Wettlesen um den Bachmannpreis 
eingeladen.

Es beginnt mit unspektakulären Demonstrationen, unzufriedenen Men-
schen, die auf  Spaziergängen ihre Meinung kundtun. Der Fotograf  Lester 
begleitet diese Märsche, dokumentiert die Empörung und überrascht, 
irritiert, ja provoziert mit differenzierten Überlegungen – Gut und Böse, 
Richtig und Falsch gibt es nicht mehr. Dem jungen Ich-Erzähler kommen 
im Austausch mit ihm immer größere Zweifel an den eigenen Überzeu-
gungen; sein Blick auf  die Mitmenschen schärft sich, und was er sieht, 
beunruhigt nicht nur ihn. 
Aber dann überschlagen sich die Ereignisse: Zunehmende Radikalisierung, 
immer offenere Gewaltbereitschaft und Einschränkungen durch den Staat 
erzeugen einen Strudel, der unweigerlich ins Verderben führt. Ausgerech-
net die Zärtlichkeit der Polizistin Lexi und ihres Hasen Boca vermögen es, 
in all dem Chaos eine Insel der Geborgenheit zu schaffen … 
 
In einem hautnah gegenwärtigen Roman stellt Lukas Meschik die drän-
gendsten Fragen unserer Zeit: Wie weit ist Protest legitim? An welchem 
Punkt kippt die berechtigte Grundskepsis des mündigen Bürgers in 
toxischen Zweifel? Welche Verantwortung tragen die Medien? Meschik 
präsentiert keine einfachen Lösungen – er legt den Finger in die Wunde.
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Lukas Meschik
Die Würde der Empörten

Roman
256 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit SU und Lesebändchen
€ 20,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-231-7 

»Man versteht, warum Meschik eine Anstrengung 
fordert. Sein Buch zu lesen bereitet hingegen ein 
müheloses Vergnügen.«

Andrea Kremla im falter über den Essay 
Einladung zur Anstrengung

 

Erscheint am 3. März 2023

Foto: Alexander Mörth

• die Verantwortung des und der 
Einzelnen in einer verwirrenden 
Welt

• differenzierte Bilder statt simp-
ler populistischer Antworten 

• ein kluger Roman zu drängen-
den Zeitphänomenen 

Außerdem erschienen
Lukas Meschik
Einladung zur Anstrengung
Essay
ISBN 978-3-99039-215-7
64 Seiten. € 8,–
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Zur Person

Stephan Eibel wurde 1953 in Eisenerz 
in der Steiermark geboren und lebt seit 
1979 als freier Schriftsteller in Wien. Er 

absolvierte eine kaufmännische Lehre 
und studierte Soziologie. Zuerst arbei-

tete er als Lohnverrechner, ab 1976 war 
er als Leiter der Autorensendereihe 

Literatur im Untergrund für den nieder-
österreichischen Rundfunk tätig. Er ist 

Autor von Lyrik, Erzählungen, Romanen 
und Theaterstücken, zuletzt erschienen: 

Sofort verhaften! (Roman, 2008), Licht 
aus! (Lyrik, 2012), bei Limbus: unter 

einem himmel (2016), breaking poems 
(2018) und decke weg (2021).

Nachdem der Dichter jahrzehntelang 
nach seinem Geburtsort den Namens-
zusatz Erzberg getragen hatte, legte er 

diesen mit seinem letzten Gedichtband 
unter nicht geringem medialem Inter-

esse ab; nur ein Skandal unter vielen im 
Leben des streitbaren Schriftstellers. In 
seinen Worten: »Weil ich die Ignoranz 
dieser Erzbergstufe nicht aushalte. Es 

heißt, die Menschen seien nicht dumm. 
Nein, viele sind bösartig!«

Aber was macht ein Dichter, der 
nicht schreibt? Vielleicht leben, 
in einer Dichterexistenz! Denn er 
kannte sie alle und schätzte seine 
Bekannten und Freunde, ebenso 
schätzten sie ihn: Gert Jonke, Ernst 
Jandl, auch H. C. Artmann, und die 
vielen anderen, denen er begegnet 
ist, Joe Berger etwa oder Wolfgang 
Bauer.
Mit fünfzig empfahl ihm seine Ver-
legerin, einen Roman zu schreiben, 
und dennoch kam er immer wieder 
zur Lyrik zurück. Er begründete 
gerade mit seinem Band unter einem 
himmel (Limbus 2016) eine ganze 
Reihe und eine Art Renaissance der 
zeitgenössischen Lyrik nicht nur in 
Österreich, sondern weit darüber 
hinaus. »Ich glaube, es würde etwas 
ändern, wenn alle zehn  Minuten 
ein Gedicht aufgesagt würde«, sag-
te Stephan Eibel einmal. »Bei Vor-
standssitzungen oder auch Gemein-

Das nennt man wohl ein reiches 
Dichterleben! Stephan Eibel hat 
wahrlich viel erlebt, seit er sich mit 
knapp sechsundzwanzig Jahren 
entschied, als freier Schriftsteller zu 
leben. Dazu braucht es Mut, wenn-
gleich Eibel stets betont, dass er 
immer auch »Glück« gehabt habe.
Doch daran allein kann es nicht ge-
legen sein, es braucht auch Talent 
und ein gewisses Maß an Sturheit. 
Man könnte es auch Zielstrebigkeit 
nennen, wenngleich Stephan Eibel 
selbst von sich sagt, dass er in den 
Berufen, die er ausgeübt hat, stets 
versucht hat, so wenig wie möglich 
zu arbeiten. Dabei ist das alles ja 
gar nicht wahr!
Umtriebig und konsequent arbeite-
te er jahrzehntelang an seiner Dich-
terkarriere, das Schreiben bedeute-
te ihm alles, bis ihm die Ärzte nach 
zwei Herzinfarkten sagten, er solle 
das Schreiben lassen.

Foto: Clemens Fabry

Stephan Eibel Erzberg
breaking poems
96 Seiten

Stephan Eibel
decke weg
96 Seiten

Zum 70. Geburtstag von
Stephan Eibel – eine Hommage
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Stephan Eibel Erzberg
unter einem himmel
144 Seiten

deratssitzungen.« Wie anders würde 
man in den Tag starten: beschwingt, 
melancholisch, vielleicht erheitert.
Seine Gedichte werden mittlerweile 
von Schauspieler*innen wie Elfrie-
de Ott oder Michael Heltau rezi-
tiert, dennoch ist das kein Vergleich 
zu einer Performance von Stephan 
Eibel selbst. So vergehen – wie 
man so schön sagt – schon einmal 
zwei, drei Stunden wie im Flug.
»Manchmal brauche ich dafür drei-
ßig Jahre«, erzählte Eibel einmal 
über den Entstehungsprozess ei-
nes einzelnen Gedichts. Das ist 
eine lange Zeit. Und ein Alltag, 
den der leidenschaftliche Fuß-
ball-Fan mit dem Anschauen di-
verser Spiele ausfüllen kann. Ein 
scheinbar banaler Alltag, den der 
Dichter auch in seinen Gedichten 
einfängt. Einfache Beobachtun-
gen, die dennoch in ihrer Klug-
heit einen wahrhaftigen Punkt 
treffen. »mann mit hut sucht fut / 
findet kane, tuats allane«, lautet ein 
Gedicht. Da sieht man ihn ver-
schmitzt lächeln, den Dichter, und 
seinen Humor aufblitzen.

»Ich glaube, es würde etwas ändern, wenn alle 
zehn  Minuten ein Gedicht aufgesagt würde.«

Stephan Eibel

»Ein politischer Poet ist Eibel Erzberg, 
dem schon angedroht wurde, die nächste 
Regierung werde schauen, dass er Ruhe 
gibt.«

Peter Pisa im Kurier

»Der Spross einer Arbeiterfamilie gilt 
aktuell sogar als meistgelesener Lyriker 
in Österreich.«

Robert Schediwy in der Bücherschau

»Und es wäre kein echter Eibel, würde 
nicht auch ordentlich Kritik mitschwin-
gen.«

Johanna Birnbaum in der Kleinen Zeitung

70. Geburtstagam 24. Mai 2023
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Limbus Lyrik widmet sich
konsequent der zeitgenössischen Lyrik. 

Die hochwertig gestaltete Lyrikreihe 
präsentiert regelmäßig sowohl bekannte 
als auch völlig neue lyrische Positionen. 
Sie feiert das Comeback der Lyrik, die 
in den vergangenen Jahren nur wenig 

am Buchmarkt zu finden war, und wagt 
sich an eine Bestandsaufnahme aktueller 
Lyrik. Um der Reihe und den Autor*in-

nen die größtmögliche Offenheit zu 
ermöglichen, gibt es keine thematischen 

und formalen Eingrenzungen.

Im Raum steht die Frage: Was
kann Lyrik heute sein? Der Bogen

reicht von der konzeptuellen
Ausdrucksform bis zur klaren Erzähl-

stimme. Lyrik kann analysieren, erken-
nen und anprangern, sich den großen 
Themen widmen, klassische Formate 

neu definieren oder die Möglichkeiten 
der Sprache in ganzer Tiefe ausloten.

Ein guter Lyrikband soll auch
schön und leistbar sein. Deshalb wird 

das Format Limbus Lyrik hochwertig
gestaltet und hat dennoch einen

niedrigen Preis. Das Programm wird 
inhaltlich als Herausgeber vom Wiener 

Autor Erwin Uhrmann betreut.

»die Bereitschaft zum Experiment« 
und die »verschiedenen Zugänge zu 
Sprache, zur Dokumentation, zu ly-
rischer Verarbeitung von Erlebtem«. 
So setzt die Reihe weder inhaltlich 
noch formal Grenzen, denn gerade 
durch das Experimentieren und die 
Offenheit entstehen neue literari-
sche Zugänge. Sowohl die großen 
Themen wie auch die Krisen der 
Gegenwart, vom Klimawandel bis 
zum Krieg, finden ihren Nieder-
schlag in der Lyrik – und werden 
später einmal helfen, sich ein Bild 
unserer Zeit zu machen. Denn die 
Dichtung ist die freieste Form des li-
terarischen Ausdrucks und definiert 
spätestens seit Homer die Welt und 
das Denken der Menschen.
Die Limbus-Lyriker*innen erhalten 
Preise, Stipendien, lesen auf  Festi-
vals und zeigen vor allem eines: die 
neue Vielfalt der ältesten literari-
schen Gattung der Welt. Die forma-

Österreich hat eine reiche Lyrik-
tradition, doch jahrelang war es ru-
hig um die Dichtung; es mangelte 
schlicht an Öffentlichkeit. Das hat 
sich geändert: Lyrik ist wieder in 
aller Munde, und lange nicht mehr 
gab es ein so reges und interessantes 
Lyrikschaffen, so viele neue Stim-
men und unterschiedliche Heran-
gehensweisen wie heute. Ob auf  
Instagram, in Buchhandlungen oder 
in den Programmen der Literatur-
häuser: Lyrik wird wieder verstärkt 
publiziert, wahrgenommen, gelesen 
und diskutiert.
Seit 2016 gibt es die Reihe Limbus 
Lyrik. Zunächst galt es, durchzuhal-
ten mit einem Programm, das den 
Schwerpunkt auf  Neues setzt. Das 
hat sich ausgezahlt. Limbus Lyrik ist 
mittlerweile tonangebend für das 
Lyrikgeschehen in Österreich, trägt 
wesentlich zum Lyrik-Boom bei. Li-
teraturkritiker Nick Lüthi lobt daran 

Illustration: Franz Wassermann

Limbus Lyrik
Zeitgenössische
Poesie und Kunst

Herausgeber Erwin Uhrmann 
über die Reihe Limbus Lyrik
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le und inhaltliche Bandbreite reicht 
von den kurzen und aussagekräfti-
gen, oft das Weltgeschehen kom-
mentierenden breaking poems von 
Stephan Eibel über die hochgelobte 
Dialekt- und Liebeslyrik von Katha-
rina J. Ferner, die international breit 
wahrgenommenen fein-ironischen 
Dichtungen von Daniela Chana, die 
beliebten Stadtgedichte von Lukas 
Meschik, die mehrfach ausgezeich-
neten Flussdichtungen von Siljarosa 
Schletterer, die philosophisch-ver-
spielte Lyrik von Alexander Peer bis 
zu den aktuellen Lyrikbänden der 
renommierten Autor*innen Michael 
Stavarič und Cornelia Travnicek und 
dem bereits vor Veröffentlichung 
heiß gehandelten Debüt von Katha-
rina Ingrid Godler.
Das Programm Limbus Lyrik baut 
seit dem Jahr 2016 eine umfassen-
de »Lyrik-Bibliothek« auf, die einen 
Überblick über das dichterische Tun 
in und um Österreich verschafft, 
und ist gleichzeitig das »Who is 
Who« einer ausstrahlenden und 
über die Sprachgrenzen hinaus wir-
kenden Lyrikszene.

Lukas Meschik
Planeten
96 Seiten

Jana Volkmann
Investitionsruinen
96 Seiten

Maria Seisenbacher
Hecken sitzen
96 Seiten

Katharina J. Ferner
krötentage
96 Seiten

Mathias Jeschke
Es traten Wälder aus mir 
heraus. 96 Seiten

Siljarosa Schletterer
azur ton nähe
96 Seiten

• Hardcover mit 
Lesebändchen

• individuelles Reihen-
design

• 6 Bände pro Jahr

• einheitlicher Preis von 
15,– Euro

Daniela Chana
Sagt die Dame
96 Seiten

Stephan Eibel
decke weg
96 Seiten

Gebunden 

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

15,– €

Format

12 x 19,5 cm



»Wir singen uns den Fluss entlang
Kleine dunkle Skelette im Sand
Ich trete mein Erbe an
Der einzelne verletzte Pelikan
Wie mir aus der Brust gerissen«

Cornelia Travnicek wurde 1987 in
St. Pölten geboren. Sie studierte Infor-
matik und Sinologie, arbeitet in einem 

Forschungszentrum für Visual Compu-
ting und übersetzt chinesische Lyrik und 

Prosa ins Deutsche. Ihre literarischen Pu-
blikationen wurden vielfach ausgezeich-
net, zuletzt wurden ihr Roman Feenstaub 
(Picus Verlag 2020) für die Shortlist für 

den Österreichischen Buchpreis 2020 
nominiert und ihr illustriertes Jugendbuch 

Harte Schale, Weichtierkern (Beltz 2022) in 
der White Raven Database der Interna-

tionalen Jugendbibliothek gelistet. Sie 
veröffentlicht in diversen Zeitungen und 
Magazinen (u. a. Die Presse, Die Zeit, Voll-
text, manuskripte, lichtungen). Assu. Aus 

Reisen ist ihr dritter Lyrikband. 

Cornelia Travnicek geht mit ihrer Sprache auf  Reisen, von Mitteleuropa 
bis in den fernen Osten. An jedem Ort haben ihre Gedichte eine andere 
Färbung. Das, was sie erlebt, formt ihr Schreiben. In Czernowitz wird 
im Hotel eine Bombe gesucht, im Schwarzmeerdelta singt man sich den 
Fluss entlang. In Isfahan fühlt sich das lyrische Ich wie eine Nachtigall 
und eine Sprache wird zur Zensur. In Jaipur ist ein Palast wie eine Orgel, 
durch die der Wind pfeift, das Taj Mahal präsentiert sich in verzweifel-
tem Weiß. In Yangon glänzt alles wie Gold, sogar die LED-Lichter. In 
Shangri-La City mahlen leise die Gebetsmühlen, in Bangkok ist ein König 
an jeder Hauswand und in Tokyo halten die Vögel ein Begräbnis ab. 
Dabei verliert die Autorin nie sich selbst und ihre Rolle als weiße Tou-
ristin aus den Augen, wenn sie zum Beispiel in Bali halb ironisch, halb 
selbstkritisch vermerkt, heute habe das »Wir« bereits »1 Plastikflasche 
eingespart / 2 Fische gestreichelt / Was sind wir nur / Für freundliche 
Menschen«. Wer durch die Welt reist, bekommt unweigerlich einen ande-
ren Blick auf  sein Zuhause, was die Dichterin am Ende in einem fragen-
den Gedicht zeigt, in dem sie das Wort »Heimat« abklopft: Ob es nicht 
doch zu hohl klingt?

Foto: Paul Feuersänger
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Cornelia Travnicek
Assu
Aus Reisen

Gedichte
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-235-5

Erscheint am 15. März 2023

• Schwerpunktautorin Gastland 
Österreich Leipziger Buchmesse

• vielfach ausgezeichnete, 
renommierte Autorin 

• tiefgreifende Reflexionen über 
das Reisen im 21. Jahrhundert 

»Auch ihr gelingen Gedichte, die nicht nur für Sylvia-
Plath-Fans von Interesse sind, sondern – etwa durch 
die Verwendung eines Leitmotivs – in kunstvoller 
Unmittelbarkeit wirksam sind.«

Hermann Schlösser in der Wiener Zeitung über Parablüh

Außerdem erschienen
Cornelia Travnicek
Parablüh. Monologe mit Sylvia
Gedichte
ISBN 978-3-99039-101-3
96 Seiten. € 15,–



Katharina Ingrid Godler wurde 1991 in 
Wien geboren und lebt in Klagenfurt am 

Wörthersee. In Wien studierte sie Ver-
gleichende Literaturwissenschaft; an der 

Akademie der Wissenschaften und an der 
Universität Klagenfurt forschte sie zu Ilse 
Aichinger und Robert Musil. Heute ist sie 
als Autorin und Journalistin für Hörfunk 
und Magazine tätig. Publikationen in Die 

Rampe, manuskripte und Die Presse. 2021 
erhielt sie das Christine-Lavant-Lyrik- 

Stipendium des Landes Kärnten, 2022 das 
Startstipendium für Literatur des BMKÖS.

Foto: Martin Rauchenwald
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Katharina Ingrid Godler
Die Filmstadt am
Rande der Kindheit

Gedichte
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-236-2

Erscheint am 15. März 2023

• Kindheit und Jugend als 
spannendes Lyrik-Sujet

• außergewöhnliches Debüt eines 
großen Lyriktalents

• Christine-Lavant-Lyrik- 
Stipendium 2021

»Katharina Ingrid Godler gelingt es, Irritationen ein-
zuschleusen, die noch lange nach der Lektüre nach-
wirken und uns auffordern, immer wieder zu ihren 
Texten zurückzukehren.«

Helmut Jasbar für Ö1

»Andere leben
auch den Film, schieben
Leben
in den Recorder
rollen die Leinwand«

An welche Bilder, Geräusche und Gerüche erinnern wir uns? Was fällt 
weg und was lässt sich nicht vergessen? Katharina Ingrid Godler schafft 
Szenen einer Kindheit und Jugend, klar wie Fotografien, ohne Nostalgie. 
In cinematografisch anmutender Sprache beschreibt sie den Strichre-
gen am ersten Schultag, Adidasshirts, Polly Pocket und Bravo Hits, das 
Schönbrunner Licht, mit Bier gefüllte Wespenfallen, einen Markt mit 
Würsteldampf, die Karawankenluft, eine Urlaubsfahrt durchs Kanaltal. 
Verwandte, Schulfreunde, Nachbarn, Tiere und Pflanzen bevölkern ein 
junges Leben, bis sich in den scheinbar stabilen Alltag allmählich Unbe-
hagen einschleicht, sanft und subtil macht es sich bemerkbar: »Wenn du 
schlimm bist, dann / lachen wir laut darüber, / wie du hilflos brennst.« 

Katharina Ingrid Godler skizziert in klarer, starker Sprache mit kleinsten 
Details das Allgemeingültige, in dem sich jede:r wiedererkennt, als wäre es 
die eigene Erinnerung. Aber eine Folie aus Fragen schiebt sich zwischen 
die sinnlichen Bilder: Was steckt hinter den Erinnerungsblitzen? Ist dem 
Erinnerten überhaupt zu trauen? Wie hängen das Jetzt und das Damals 
zusammen?

Debüt!
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Michael Stavarič
Die Suche nach dem
Ende der Dunkelheit

Gedichte
96 Seiten. Format 12 x 19,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 15,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-237-9

Erscheint am 15. März 2023

»Michael Stavarič liest gerne Fragmente auf  und 
baut aus ihnen gigantische Figuren, ohne die Bruch-
linien zu kaschieren: großartig, schön schimmernd 
und schief.«

Daniela Strigl für literaturen

»Manchmal liefst du stundenlang die Küste 
auf  und ab, um nach einer
Flaschenpost Ausschau zu halten. Ich solle 
den Scotch zügiger trinken,
damit ein annehmbares Behältnis frei würde.«

Michael Stavarič wurde 1972 in Brno 
(CSSR) geboren, er lebt heute als freier 

Schriftsteller, Übersetzer und Dozent in 
Wien. Studium der Bohemistik, Publizis-

tik und Kommunikationswissenschaft. 
Stefan-Zweig-Poetikdozentur an der 

Universität Salzburg, Literaturseminare 
u. a. an den Universitäten Bamberg, 

Wien, München, Prag, Ollmütz, Ostrau, 
Brünn, Braunschweig, Würzburg, New 
York. Preise (Auswahl): Wissenschafts-
buch des Jahres, Österreichischer Staat-
spreis für Kinder- und Jugendliteratur, 
Hohenemser Literaturpreis, Literatur-
preis Wartholz, Adelbert-von-Chamis-
so-Preis. Publikationen zuletzt: Fremdes 

Licht (Luchterhand 2020), Balthasar Blut-
berg (Luftschacht 2020), zu brechen bleibt 
die See (Czernin 2021), Faszination Krake 
(Leykam 2021), Piepmatz macht Wald aus 

euch (Leykam 2022).

Das Meer ist Kulisse, Schauplatz, Protagonist, Schicksalsgewalt in Michael 
Stavaričs Die Suche nach dem Ende der Dunkelheit. Ein Mann und eine Frau – 
ein inniges Wir bildend – leben in einem Haus an der Küste, natürlich 
gibt es einen Alltag mit Spaziergängen, Schlafen und Essen, Einkaufen 
und Fernsehen. Aber Stavarič weitet sein lyrisches Universum bis zum 
Horizont, bis an die Grenzen des Vorstellbaren aus, eine Jukebox wird 
mit Muschelgeld gefüttert, Meerwasserduft könnte jahrzehntelang in 
einem Wasserbett konserviert werden, hier ist Schweiß dystopisch, der 
gestrandete Wal bekommt noch zwei Stockwerke verpasst. 

Mit Stavaričs überschäumender Fantasie und seiner grenzenlosen Sprach-
magie entfaltet der Gedichtzyklus im Lauf  der vergehenden Jahreszeiten 
Szenen der Vergänglichkeit, stille Momente des Todes, helle Freude und 
Sinnlichkeit, aberwitzig Skurriles direkt aus wildesten Traumwelten, Medi-
en- und Zivilisationskritik bis zum Ekel, setzt Gewisses selbstverständlich 
neben allerhöchstens Mögliches und löst am Ende alles in einem Nebel 
aus Halifax auf.

Foto: Yves Noir

• einer der bedeutendsten 
Sprachkünstler Österreichs

• verblüffende und originelle 
Sprachbilder

• klug und unterhaltsam



24 | 25

Preziosen sind Kostbarkeiten,
etwas Wertvolles und Besonderes, 

das es zu entdecken gilt. In der Reihe 
Limbus Preziosen erscheint besondere 

Literatur in ansprechender Ausstat-
tung mit individuellem Buchschmuck; 

eine Hommage an die leidenschaftliche 
Buchgestaltung der Gründerzeitverlage, 

natürlich mit Lesebändchen.

Ein Schwerpunkt der Reihe
sind besonders lesenswerte Texte

zeitgenössischer Autorinnen und Auto-
ren, die eine ebenso besondere Aus-

stattung verdienen; zu erwähnen sind 
etwa Gunna Wendts wunderbarer Essay 

Henrik Ibsen und die Frauen oder der 
Roman Muttertag von Ralf Schlatter. 

Viel Aufmerksamkeit erregte auch das 
kluge Plädoyer über die Grenzen des 
Kommunizierens von Lukas Meschik, 

es war in mehrfacher Hinsicht eine 
Einladung zur Anstrengung.

Einen zweiten Schwerpunkt in der Rei-
he Limbus Preziosen bilden die sorgfältig 
edierten Neuauflagen weniger bekann-

ter Texte berühmter Autorinnen und 
Autoren, neu zu entdeckende Klassiker 

aus Philosophie und Literatur von Hein-
rich Heine über Beaumarchais bis hin zu 

Henry David Thoreau oder Klassikern 
der Moderne wie Marlen Haushofer. 

deckungen jeweils. Hervorzuheben 
ist auch die individuelle Gestaltung 
der Einbände, für die mehrere 
Zeichnerinnen verantwortlich sind, 
seien es die schlichten Arbeiten von 
Johanna Rüdisser, die auch zahlrei-
che Bände der Lyrikreihe gestaltet 
hat, die markanten Illustrationen 
von Johanna Uhrmann oder die 
feingliedrigen Aquarelle von Han-
nah Flattinger.
Kürzlich erschien mit Gustav Land-
auer oder Die gestohlene Zeit ein Por-
trät des großen Revolutionärs und 
zugleich eine Liebesgeschichte, 
geschrieben von Wilfried Steiner. 
Denn auch das können Preziosen 
sein, Annäherungen an klassische 
Texte, ihre Autor*innen und ihre 
Zeit. Diese Annäherung gelingt 
Wilfried Steiner auch mit dem Essay 
Die wilde Fahrt des Arthur Rimbaud, in 
dem es um das Jahrhundertgedicht 
Le Bateau Ivre geht und der zugleich 

Preziosen sind Perlen, die es zu ent-
decken gilt, wenig Bekanntes oder 
Vergessenes oder – wie im Fall von 
Henry David Thoreau – auch be-
rühmte Texte in der Nussschale, etwa 
sein grandioser Essay Leben ohne 
Grundsätze. Die dahinterstehende 
Idee ist es, mit kürzeren, angenehm 
lesbaren Texten den Einstieg in die 
Weltliteratur zu erleichtern.
Die Bände der kleinen Reihe im 
schmalen Format zum günstigen 
Preis sind der ideale Begleiter für 
die Westentasche: mit Texten von 
Kurt Tucholsky, Henry David Tho-
reau, Heinrich Heine oder Marlen 
Haushofer. Bücher zum Neben-die- 
Kassa-Legen, individuell gestaltet 
und sorgfältig ausgestattet. Die Bü-
cher geben aber auch einen Über-
blick über Leben und Werk der 
jeweiligen Autor*innen: Ein Nach-
wort und eine Zeittafel oder ein 
Glossar ergänzen diese kleinen Ent-

Zeichnung: Johanna Rüdisser

Limbus Preziosen
Die Lust an der Entdeckung
unbekannter Klassiker

Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahl-
rechts. 88 Seiten

Marlen Haushofer
Der gute Bruder Ulrich
64 Seiten

Wilfried Steiner
Gustav Landauer
88 Seiten

Wilfried Steiner
Die wilde Fahrt des Arthur 
Rimbaud. 88 Seiten

Vernon Lee
Über die moderne Art des 
Reisens. 88 Seiten

Erich Mühsam
Soll man Memoiren schreiben?
88 Seiten

Die Limbus Preziosen im
Westentaschenformat
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• Hardcover mit 
Lesebändchen

• das handliche Kleinformat 
für die Westentasche

• einheitlicher Preis von 
12,– Euro

Étienne de La Boétie
Über die freiwillige Knechtschaft
88 Seiten

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze
88 Seiten

Format

11,5 x 18 cm

Gebunden

m. Lesebänd-

chen

Einheitli-

cher Preis 

12,– €

ein intimes Porträt des jugendlichen 
Genies Arthur Rimbaud ist. Nach 
wie vor aktuell ist auch der Essay 
Zur Erteilung des Frauenwahlrechts von 
Harriet Taylor Mill, der auch nach 
über hundert Jahren nichts von sei-
ner Relevanz verloren hat. Lesbar 
und von schlichter Eleganz sind 
auch die bisher nahezu unbekann-
ten Märchen von Marlen Hausho-
fer, Entdeckungen die Erzählun-
gen von Franziska zu Reventlow 
und Gustav Meyrink, amüsant die 
Auslassungen von Erich Mühsam 
in Soll man Memoiren schreiben? und 
Kurt Tucholsky mit seinem Traktat 
über den Hund.
Im aktuellen Programm geht es 
schließlich um das gepflegte Rei-
sen; sowohl Vernon Lee als auch 
Joseph Roth haben darüber viel 
zu erzählen. Lees Über die moderne 
Art des Reisens muss man natürlich 
aus der Zeit heraus verstehen, war 
doch die Bahnfahrt damals state 
of  the art. Und dass Joseph Roths 
unstetes Wanderleben exzellent zu 
einem Leben im Hotel passen mag, 
kann da nicht weiter verwundern. 



»Mein Hauptanliegen ist also nur, dass wir, 
bevor wir Länder und Städte als Körper besu-
chen, wir sie im Geiste besucht haben sollten. 
Andernfalls, fürchte ich, könnten wir auch 
ruhig zu Hause bleiben.«

Aus On modern travelling

Vernon Lee, ein Pseudonym für Violet 
Paget, wurde 1856 in Boulogne-sur-Mer 

geboren, verbrachte den größeren Teil 
ihres Lebens in Italien. Mit dreizehn 
Jahren veröffentlichte sie bereits ihre 

erste Kurzgeschichte. Ihr Werk ist äu-
ßerst vielseitig. Sie verfasste Essays über 
Kunst und Kultur, schrieb Romane und 

Reiseerzählungen sowie eine philoso-
phisch-ästhetische Abhandlung über das 

Schöne. Lee war bekannt mit etlichen 
Geistesgrößen ihrer Zeit, darunter 

Robert Browning, Oscar Wilde, Henry 
James, Bertrand Russell und Edith Whar-
ton. Im Jahr 1906 kaufte sie eine Villa in 

der Nähe von Florenz. Ein Stück Land 
mit einem kleinen Farmhaus vermietete 
sie an die deutsche Schriftstellerin Irene 
Forbes-Mosse, die bereits 1905 ihre Es-
say-Sammlung Genius Loci ins Deutsche 

übersetzt hatte. Lee unterhielt amouröse 
Beziehungen zu Frauen, war Feministin, 
eine Verfechterin sozialer Reformen und 
Pazifistin. Sie starb 1935 im Alter von 78 

Jahren in der Nähe von Brescia.

Zu Unrecht zählt Vernon Lee zu den vergessenen und vernachlässigten 
Autorinnen des viktorianischen Fin de Siècle und der Moderne des frü-
hen 20. Jahrhunderts. Sie ist eine der führenden kosmopolitisch ausge-
richteten Intellektuellen jener Zeit gewesen. Schon früh war ihr Leben 
durch die zahlreichen Ortswechsel geprägt, die das Nomadendasein der 
Familie mit sich brachte. Stationen in Deutschland, England, Frankreich, 
der Schweiz, Belgien und Italien sind zu nennen. Es nimmt daher nicht 
wunder, dass sie sich auch mit wahrnehmungstheoretischen Fragen der 
Fortbewegung in der modernen Zeit beschäftigte und Reisejournale ver-
fasste. Der aus dem Jahr 1897 stammende Essay On modern travelling stellt 
die grundsätzliche Frage nach dem Unterschied des Reisens in frühe-
ren und modernen Zeiten. Eine Kritik am touristischen Unterwegssein 
bleibt dabei nicht aus. Als Fortbewegungsmittel nimmt Lee vor allem 
die Eisenbahn in den Blick, die in dem kleinen Beitrag über verpasste 
Züge (1904) ihren allegorischen Anstrich erhält. Das Fahrrad indes, dem 
sie sich in dem hübschen Essay My bycicle and I (1904) widmet, darf  als 
Gefährt eines freiheitlichen Lebensgefühls gelten.

Foto: wikipedia commons
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Vernon Lee
Über die moderne
Art des Reisens

Essays
Mit einem Nachwort von Klaus Bonn
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-233-1

Erscheint am 17. April 2023

»Vernon Lee verfügt über einen Geist, der reichlich 
mit dem Wissen der besten Literatur durchdrun-
gen ist und sich gerade durch jenen Anstrich des 
Paradoxen, des Unerwarteten auszeichnet, der das 
andere, unabdingbare Erfordernis des wahren Es-
sayisten ausmacht.«

Über Hortus Vitae

• wiederzuentdeckende Autorin, 
deren Essays den Prosaskizzen 
ihres österreichischen Zeitge-
nossen Peter Altenberg in nichts 
nachstehen

• erstmals auf  Deutsch

Außerdem erschienen
Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahlrechts
Essay. Übersetzt von Klaus Bonn
ISBN 978-3-99039-179-2
88 Seiten. € 12,–

Übersetztvon Klaus Bonn



»Ich könnte dieses Hotel zum Heim degra-
dieren, wenn ich es nicht ohne Not verließe. 
Ich will hier heimisch sein, aber nicht zu Hau-
se. Ich möchte kommen und gehen, kommen 
und gehen. Es ist schöner zu wissen, dass hier 
ein Hotel auf  mich wartet.«

Joseph Roth (1894–1939) zählt ne-
ben Stefan Zweig zu den bekanntesten 

und erfolgreichsten österreichischen 
Schriftstellern des 20. Jahrhunderts. 

Geboren und aufgewachsen in Brody, 
Galizien, beginnt Roth ein Studium der 

Germanistik in Lemberg und Wien. Der 
Erste Weltkrieg und der Untergang des 

Habsburgerreiches werden für Roth zur 
biografischen Zäsur, die er immer wieder 
in seinen Büchern thematisiert, so unter 

anderem in seinen Romanen Radetzky-
marsch oder Kapuzinergruft. Neben seiner 

schriftstellerischen Arbeit verfasst er 
über zwei Jahrzehnte lang zahlreiche 

Beiträge für verschiedene Zeitungen, so 
unter anderem für die Frankfurter Zeitung, 

für Der neue Tag, das Prager Tagblatt oder 
den Pester Lloyd. Seit Mitte der Zwanzi-

gerjahre lebt Joseph Roth in Paris, wo er 
nach einem Zusammenbruch im Armen-

spital Hôpital Necker verstirbt. 

Kaum jemand wäre besser geeignet, über das Leben im Hotel zu schreiben, 
als Joseph Roth. Der neben Stefan Zweig wohl bekannteste österreichi-
sche Autor der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts war ein besonderes 
schriftstellerisches Talent, dem die Ideen scheinbar mühelos aus der Feder 
flossen; sein umfangreiches Werk zeugt davon. Denn Joseph Roth war 
– auch getrieben von ständiger Geldnot, die sich spätestens seit seinem 
erzwungenen Gang ins französische Exil nach Paris noch verschärfte – ein 
Vielschreiber. Neben Romanen entstanden über die Jahre mehrere tausend 
Seiten an Glossen, Reportagen und Feuilletons für verschiedene Zeitungen, 
pointiert-nüchterne Beobachtungen zu allen möglichen Themen, immer 
mit einem wohlwollend-ironischen Blick auf  seine Umgebung. 
So entstanden die in diesem Band versammelten Hotel-Geschichten auch 
als Artikelserie für die Frankfurter Zeitung, wo die Texte in kurzer Abfolge 
Anfang 1929 erschienen sind. »Ich bin ein Hotelbürger, ein Hotelpatriot«, 
schreibt Roth, und nichts scheint seinem Blick zu entgehen, weder die Ei-
genarten des Portiers, die Wehwehchen des alten Kellners oder die Kunst-
fertigkeiten des Kochs in der Küche. Roth weiß, worüber er schreibt, denn 
er war nicht nur ein großer Reisender, sondern auch ständiger Hotelgast: 
Über zehn Jahre lebte er im Hotel Foyot in Paris, ehe das Haus wegen Bau-
fälligkeit abgerissen werden musste.

Foto: wikipedia commons
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»Ich habe nichts erfunden, nichts komponiert. Es 
handelt sich nicht mehr darum, zu ›dichten‹. Das 
Wichtigste ist das Beobachtete.« 

Joseph Roth im Vorwort zu Flucht ohne Ende

Erscheint am 6. Jänner 2023

Joseph Roth
Leben im Hotel

Feuilletons
Mit einem Nachwort von Bernd Schuchter
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-234-8

• feinsinnig und ironisch

• einer der wichtigsten Erzähler des 
20. Jahrhunderts

• kluge Beobachtungen vom 
Reisen und Ankommen



»Ich bin kein Computerkritiker. Dieser Begriff  
ist sinnlos. Computer können mit Kritik nichts 
anfangen. Nein, ich bin Gesellschaftskritiker. 
Es geht mir um die Rolle des Computers in 
unserer Gesellschaft.«

Joseph Weizenbaum, geboren 1923 in 
Berlin, war ein deutsch-amerikanischer 
Informatiker und Gesellschaftskritiker. 

Nach der Emigration lebte er zusammen 
mit seiner jüdischen Familie in den USA, 
wo er auch sein Studium der Mathematik 

abschloss. Bereits als Assistent arbeitete 
er am Entwurf  und Bau eines Großrech-
ners, ab 1963 war er zunächst Mitarbeiter, 
später Professor am MIT (Massachusetts 

Institute of  Technology). Berühmt wurde 
er für die Veröffentlichung des Com-

puterprogramms ELIZA, das moderne 
Chatbots vorwegnahm und als Vorläufer 

einer Künstlichen Intelligenz gilt. Seine 
Arbeiten machten ihn aber auch zu einem 

Kritiker der grenzenlosen Computerhö-
rigkeit. Er starb 2008 in Berlin.

Gunna Wendt studierte Soziologie und 
Psychologie an der Universität Hannover 
und lebt seit 1981 als freie Schriftstellerin 

in München. Neben ihren Arbeiten für 
Theater und Rundfunk veröffentlichte sie 

Essays und literarische Biografien, unter 
anderem über Maria Callas, Franziska zu 

Reventlow oder Lou Andreas-Salomé. Bei 
Limbus: Henrik Ibsen und die Frauen (2020).

Weizenbaum ist in vieler Hinsicht ein Sonderfall: ein großer Denker der 
Gegenwart, der sich nicht in die Schublade »Computerwissenschaftler« 
einsperren ließ, sondern unermüdlich gegen Klassifizierungen dieser Art 
angekämpft und die allgemeine Denkfaulheit angeprangert hat. Immer 
wieder hat er auf  den Zusammenhang von Spitzenforschung und Militär 
hingewiesen, der gern verschwiegen wird. Wo sich die meisten Wissen-
schaftler arrangierten aus Rücksicht auf  ihre Karriere, hat er Stellung 
bezogen. Das war seiner eigenen Lebensgeschichte als jüdischer Emigrant 
aus Nazideutschland geschuldet. Er tat es auf  seine Weise: unangepasst, 
fantasievoll, mutig, humorvoll und – trotz aller Kompromisslosigkeit in 
der Kritik – optimistisch und ermutigend. 
Anhand von Gesprächen und Geschichten, die Weizenbaum mit Be-
geisterung zu erzählen pflegte, erinnert dieses Buch an einen großen 
kritischen Denker, der unermüdlich appelliert hat, die eigene Erfahrung 
in den Wahrnehmungsprozess einzubringen, Verantwortung zu über-
nehmen, sich nicht auf  sogenannte Experten zu verlassen und vielmehr 
Widerstand gegen die Entmündigung zu leisten. Darüber hinaus wird ein 
Stück Wissenschaftsgeschichte beleuchtet, die den Zweig der Wissenschaft 
betrifft, der wie kein anderer unseren Alltag bestimmt. 

Foto: Rüdiger Rohrbach
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Gunna Wendt
Computermacht und 
Vernunft

Gespräche und Geschichten
Hommage an Joseph Weizenbaum
zu seinem 100. Geburtstag
88 Seiten. Kleinformat 11,5 x 18,5 cm
Gebunden mit Lesebändchen
€ 12,– (A/D)
ISBN 978-3-99039-232-4

Erscheint am 6. Jänner 2023

• Computerpionier und 
Gesellschaftskritiker

• Vorreiter in der Erforschung 
Künstlicher Intelligenz

• engagierter Aufklärer wider 
grenzenlose Computerhörigkeit

»Natürlich hat alles in meinem Leben mit meiner 
Emigration zu tun. Daraus resultiert auch, dass eine 
gewisse Skepsis Teil meines Daseins geworden ist. 
Skepsis gegenüber Behauptungen, Äußerlichkeiten, 
scheinbaren Gewissheiten, Heilslehren.«

Joseph Weizenbaum

Außerdem erschienen
Gunna Wendt
Henrik Ibsen und die Frauen
Essay
ISBN 978-3-99039-186-0
224 Seiten. € 18,–

100. Geburtstagam 8.1.2023



Wolfgang Hermann
Paris Berlin New York. Verwandlungen 
ISBN 978-3-99039-063-4 
Schatten auf  dem Weg durch den Bernsteinwald  
ISBN 978-3-902534-93-4
Walter. Erzählung 
ISBN 978-3-99039-167-9
 
Niko Hofinger 
Maneks Listen. Roman 
ISBN 978-3-99039-120-4

Hofinger/Pirchner/Prieth 
Das jüdische Innsbruck. Sachbuch 
ISBN 978-3-99039-161-7

Stefanie Holzer
Franz Ferdinand. Ein Katzenleben
ISBN 978-3-99039-028-3. TB
Wer, bitte, passt auf  meine Kinder auf? Essay
ISBN 978-3-99039-048-1

Mathias Jeschke 
Ich bin der Wal deiner Träume. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-154-9
Es traten Wälder aus mir heraus. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-228-7

Udo Kawasser 
die blaue reise. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-190-7

Walter Klier
Der längste Sommer. Roman
ISBN 978-3-902534-89-7
Grüne Zeiten. Roman
ISBN 978-3-902534-17-0. TB

Isabella Krainer
Vom Kaputtgehen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-170-9

Vernon Lee
Über die moderne Art des Reisens. Essays
ISBN 978-3-99039-233-1

Marta Marková
Daheim – und doch nicht zu Hause. Kochbuch
ISBN 978-3-99039-211-9

Monika Maslowska
Winterrot. Sekundengeschichten
ISBN 978-3-99039-137-2

Kaiser Maximilian I.
Das geheime Jagdbuch
ISBN 978-3-99039-162-4

Gregor Mendel
Die Windhose vom 13. Oktober 1870. Vortrag
ISBN 978-3-99039-187-7

Lukas Meschik
Die Räume des Valentin Kemp. Roman
ISBN 978-3-99039-118-1
Die Würde der Empörten. Roman
ISBN 978-3-99039-231-7
Einladung zur Anstrengung. Essay
ISBN 978-3-99039-215-7
Planeten. Gedichte
ISBN 978-3-99039-188-4
Über Wasser. Roman
ISBN 978-3-99039-097-9
Vaterbuch
ISBN 978-3-99039-156-3

Gustav Meyrink
Meine Qualen und Wonnen im Jenseits
ISBN 978-3-99039-221-8

Erich Mühsam
Soll man Memoiren schreiben?
ISBN 978-3-99039-226-3

Hermann Niklas
Wetter. Gedichte
ISBN 978-3-99039-171-6

Günther Oberhollenzer
Von der Liebe zur Kunst. Essay
ISBN 978-3-99039-224-9

Alexander Peer
Bis dass der Tod uns meidet. Roman
ISBN 978-3-902534-75-0 
Der Klang der stummen Verhältnisse. Gedichte
ISBN 978-3-99039-114-3
Gin zu Ende, achtzehn Uhr. Gedichte
ISBN 978-3-99039-213-3

Alexander Peer (Hg.)
Schreibende Nomaden entdecken Europa
ISBN 978-3-99039-160-0

Andreas Peters
Hotel zur ewigen Lampe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-230-0

Alfred Pfabigan
Kaiser, Kleider, Kind. Essay
ISBN 978-3-99039-141-9

 

Hans Platzgumer
Der Elefantenfuß. Roman
ISBN 978-3-902534-43-9
Trans-Maghreb. Novelle
ISBN 978-3-902534-55-2

Marcus Pöttler
Echos. Gedichte
ISBN 978-3-99039-203-4

Robert Prosser / Christoph Szalay (Hg.)
wo warn wir? ach ja. Anthologie
ISBN 978-3-99039-133-4

Barbara Pumhösel
Die Distanz der Ufer. Gedichte
ISBN 978-3-99039-157-0

Franziska zu Reventlow
Das gräfliche Milchgeschäft. Essays
ISBN 978-3-99039-209-6
 
Sophie Reyer
Queen of  the Biomacht, ehrlich. Gedichte
ISBN 978-3-99039-144-0 28 | 29

Thomas Ballhausen
Das Mädchen Parzival. Gedichte
ISBN 978-3-99039-158-7

Ewald Baringer
Der Zaunprinz. Roman
ISBN 978-3-99039-206-5
Kinderstube der Fische. Gedichte
ISBN 978-3-99039-123-5

Pierre-Augustin Caron de Beaumarchais
Briefe ohne Nadeln. Figaros Vater an 
Mme. de Godeville. Briefe
ISBN 978-3-99039-116-7

Florian Bissig
Mauerlängs durch die Nacht. Kleine Anthologie
der Schweizer Lyrik
ISBN 978-3-99039-131-0

Étienne de La Boétie
Abhandlung über die freiwillige 
Knechtschaft. Essay
ISBN 978-3-99039-150-1
 
Timo Brandt 
Das Gegenteil von Showdown. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-169-3
 
Kirstin Breitenfellner 
Gemütsstörungen. Sonette 
ISBN 978-3-99039-189-1

Markus Bundi
Begründung eines Sprachraums. Zum Werk 
von Marlen Haushofer. Essay 
ISBN 978-3-99039-153-2 
Der Vater ist der Vater. Überlegungen zu Heinrich von 
Kleists unwahrscheinlichen Wahrhaftigkeiten. Essay 
ISBN 978-3-99039-197-6

John Burroughs 
Von der Kunst, Dinge zu sehen. Essays 
ISBN 978-3-99039-147-1 
 
Jacques Callot 
Die großen Schrecken des Krieges. Radierungen 
ISBN 978-3-99039-094-8

 
 
Daniela Chana 
Neun seltsame Frauen. Erzählungen 
ISBN 978-3-99039-195-2
Sagt die Dame. Gedichte 
ISBN 978-3-99039-134-1
 
Jakob Julius David 
Die Zeitung. Essay 
ISBN 978-3-99039-222-5

Stephan Eibel
breaking poems. Gedichte
ISBN 978-3-99039-124-2
decke weg. Gedichte
ISBN 978-3-99039-201-0
unter einem himmel. Gedichte
ISBN 978-3-99039-089-4

Gerhard Engelmayer 
Warum man seine Kinder nicht taufen lassen sollte
ISBN 978-3-99039-008-5

Karlheinz Essl / Erwin Uhrmann
K.O.P.F. Radiophones Kunstkopf-Hörstück
ISBN 978-3-99039-214-0

Max von Esterle
Tirols Koryphäen. Karikaturen und Zeichnungen
ISBN 978-3-99039-109-9

Isabella Feimer
American apocalypse. Gedichte
ISBN 978-3-99039-198-3
Monster. Erzählung
ISBN 978-3-99039-129-7
Tiefschwarz zu unsichtbar. Gedichte
ISBN 978-3-99039-113-6

Janko Ferk
Mein Leben. Meine Bücher. Erzählung
ISBN 978-3-99039-207-2
 
Katharina J. Ferner
Der Anbeginn. Roman
ISBN 978-3-99039-184-6

Katharina J. Ferner
krötentage. Gedichte
ISBN 978-3-99039-219-5
nur einmal fliegenpilz zum frühstück. Gedichte
ISBN 978-3-99039-143-3

 

Petra Ganglbauer
Gefeuerte Sätze. Gedichte
ISBN 978-3-99039-145-7

Oscar Germes-Castro
oscar koch(t)buch. Kochbuch
ISBN 978-3-99039-210-2

Katharina Ingrid Godler
Die Filmstadt am Rande der Kindheit. Gedichte
ISBN 978-3-99039-236-2

Alfred Goubran
Technische Tiere. Gedichte
ISBN 978-3-99039-135-8
 
Ernst Halter 
Das Alphabet der Gäste. Erinnerungen 
ISBN 978-3-99039-178-5

Marlen Haushofer 
Der gute Bruder Ulrich. Märchen-Trilogie 
ISBN 978-3-99039-165-5

Björn Hayer
Verzeichnis der verschwindenden Pfade. Gedichte
ISBN 978-3-99039-218-8

Heinrich Heine 
Bummel durch Tirol. Reiseerlebnisse 
ISBN 978-3-99039-082-5

 
 
Wolfgang Hermann
Das japanische Fährtenbuch 
ISBN 978-3-99039-107-5
Die letzten Gesänge. Erzählungen 
ISBN 978-3-99039-059-7
Herr Faustini bekommt Besuch. Roman 
ISBN 978-3-99039-193-8 

Aus der Backlist



Gabriele Weingartner
Geisterroman
ISBN 978-3-99039-085-6
Leon Saint Clairs Abschied von der Unendlichkeit
ISBN 978-3-99039-155-6
Leon Saint Clairs zeitlose Unruhe. Roman
ISBN 978-3-99039-155-6
Tanzstraße. Roman
ISBN 978-3-902534-32-3 
Villa Klestiel. Roman
ISBN 978-3-902534-50-7

Gunna Wendt
Henrik Ibsen und die Frauen. Essay
ISBN 978-3-99039-186-0

Joseph Weizenbaum
Computermacht und Vernunft. Gespräche
ISBN 978-3-99039-232-4

Thomas Weyr
Die ferne Stadt. Erinnerungen
ISBN 978-3-99039-040-5

Reinhard Wilczek
Literatur in der Quarantäne. Essay
ISBN 978-3-99039-227-0
Stefan Zweigs Reise ins Nichts. Essay
ISBN 978-3-99039-042-9

Erika Wimmer Mazohl
Das zweite Gesicht. Gedichte
ISBN 978-3-99039-200-3
Löwin auf  einem Bein. Roman
ISBN 978-3-99039-166-2
Nellys Version der Geschichte. Roman
ISBN 978-3-99039-000-9

Stefan Winterstein
Früher war mehr Rechtschreibung. Essay
ISBN 978-3-99039-092-4

Jörg Zemmler
Wir wussten nicht warum Nur Zweifel gab es keine
ISBN 978-3-99039-229-4

Nachrichten aus dem Verlag

Ausgezeichnet
Wir freuen uns mit Jana Volkmann, die 
für ihre schriftstellerischen Arbeiten 
mit dem Reinhard-Priessnitz-Preis 2022 
ausgezeichnet wurde. 

Auf  Reisen
Im aktuellen Programm kann man 
mit Vernon Lee und Joseph Roth auf  
Reisen gehen, was aber auch auf  unsere 
sonstigen Autor*innen zutrifft; so 
konnte sich Isabella Feimer bei ihrem 
Aufenthalt im Heinrich-Böll-Cottage 
auf  Achill Island neue Inspirationen 
holen.

Österreich als Gastland der
Leipziger Buchmesse 2023
Nach all den Jahren der Krisen und Ver-
schiebungen freuen wir uns, im nächs-
ten Jahr auf  der Leipziger Buchmesse 
wieder mit einem Stand vertreten zu 
sein. Zum Gastland-Auftritt Österreichs 
begleiten uns Lukas Meschik, Cornelia 
Travnicek und Michael Stavarič.
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Elie Rosen
Jüdisches Graz. Sachbuch
ISBN 978-3-99039-204-1

Joseph Roth
Leben im Hotel. Feuilletons
ISBN 978-3-99039-234-8

Frank Schäfer
Das andere Amerika. Literarische Porträts
ISBN 978-3-99039-199-0
Hühnergötter. Roman
ISBN 978-3-99039-110-5

Ralf  Schlatter 
43’586. Roman
ISBN 978-3-99039-217-1 
Maliaño stelle ich mir auf  einem Hügel vor
Erzählung 
ISBN 978-3-99039-046-7 
Margarethe geht. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-146-4
Muttertag. Roman
ISBN 978-3-99039-182-2
Sagte Liesegang. Roman 
ISBN 978-3-902534-90-3
Steingrubers Jahr. Roman
ISBN 978-3-99039-099-3

Siljarosa Schletterer 
azur ton nähe. Gedichte
ISBN 978-3-99039-220-1

Alois Schöpf
Der große Traum vom Glück. Sagen
ISBN 978-3-99039-191-4
Glücklich durch Gehen. Essay
ISBN 978-3-902534-64-4
Kultiviert sterben. Essay
ISBN 978-3-99039-050-4
Platzkonzert. Essay
ISBN 978-3-902534-26-2
Tirol für Fortgeschrittene. Essay
ISBN 978-3-99039-112-9
Wenn Dichter nehmen. Essay
ISBN 978-3-902534-99-6

Maria Seisenbacher
Hecken sitzen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-212-6

Michael Stavarič
Die Suche nach dem Ende der Dunkelheit. Gedichte
ISBN 978-3-99039-237-9

Lydia Steinbacher
Im Grunde sind wir sehr verschieden. Gedichte
ISBN 978-3-99039-103-7

Wilfried Steiner
Die wilde Fahrt des Arthur Rimbaud. Essay
ISBN 978-3-99039-225-6
Gustav Landauer oder Die gestohlene Zeit. Essay
ISBN 978-3-99039-208-9

Harriet Taylor Mill
Zur Erteilung des Frauenwahlrechts. Essay
ISBN 978-3-99039-179-2

Henry David Thoreau
Leben ohne Grundsätze. Essay
ISBN 978-3-99039-117-4

Cornelia Travnicek
Assu. Aus Reisen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-235-5
Parablüh. Gedichte
ISBN 978-3-99039-101-3

Otto Tremetzberger
Die Unsichtbaren. Roman
ISBN 978-3-99039-087-0
Nelson Mandela hatte vielleicht eine schöne Zeit auf  
Robben Island. Erzählung
ISBN 978-3-99039-002-3

Beate Troyer / Hubert Flattinger
Mein Popo ist meine Sache. Kinderbuch
ISBN 978-3-99039-164-8

Christine Trüb
Ach der. Roman
ISBN 978-3-902534-25-5
Dinge. Gedichte
ISBN 978-3-99039-216-4
Die Liebe der beiden Frauen zu den Gärten
ISBN 978-3-902534-54-5
Sonntagmorgen. Erzählung
ISBN 978-3-99039-022-1

Kurt Tucholsky
Traktat über den Hund. Glossen
ISBN 978-3-99039-163-1

Erwin Uhrmann
Abglanz Rakete Nebel. Gedichte
ISBN 978-3-99039-077-1
Der lange Nachkrieg. Roman
ISBN 978-3-902534-33-0
ISBN 978-3-99039-078-8. TB
Glauber Rocha. Novelle
ISBN 978-3-902534-46-0
Ich bin die Zukunft. Roman
ISBN 978-3-99039-004-7 
Toko. Roman
ISBN 978-3-99039-139-6

Jana Volkmann
Investitionsruinen. Gedichte
ISBN 978-3-99039-202-7

Gabriele Weingartner
Die Hunde im Souterrain. Roman
ISBN 978-3-99039-020-7

Aus der Backlist
Highlights aus der Backlist

     Pierre-Augustin Caron
     de Beaumarchais
     Briefe ohne Nadeln. Figaros 
     Vater an Mme. de Godeville.  
     ISBN 978-3-99039-116-7

     Bernard Mandeville
     Eine bescheidene Streitschrift für 
     öffentliche Freudenhäuser oder  
     Ein Versuch über die Hurerei.  
     ISBN 978-3-99039-126-6

Es sind zwei Klassiker der frühen erotischen Literatur, wirkliche Wieder- 
entdeckungen und darüberhinaus überaus amüsante und kluge Essays 
von Weltrang. Sowohl Beaumarchais als auch Mandeville lebten intensi-
ve, manchmal abenteuerliche Leben, und all diese Erfahrungen flossen 
in ihre spöttischen und satirischen Betrachtungen ein. Es sind Perlen der 
Weltklugheit und zugleich scharfsinnige Kritiken der gesellschaftlichen 
Verwerfungen ihrer jeweiligen Zeit, die nichts von ihrer Aktualität ver-
loren haben. Für beide Bücher gilt, was das neue deutschland über Mande-
villes Streitschrift bemerkt hat: »Herrlich unterhaltsame Satire auf  die 
Vertreter einer sittenstrengen Doppelmoral.«
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